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Vor 25 Jahren

Dienstag, 19. März 1996
Der Eishockey-Zweitligist Aden-
dorfer EC kündigt den Vertrag 
von Trainer Jeff Pyle für die Sai-
son 96/97. Der Hauptsponsor des 
Vereins, ein Fensterbau-Unter-
nehmen aus Boizenburg, ist sei-
nen Zahlungsverpflichtungen 
nicht korrekt nachgekommen, ob 
das Unternehmen den AEC in Zu-
kunft unterstützt, ist ungewiss. 
Die laufende Saison ist durch 
Sparmaßnahmen sowie das Enga-
gement privater Sponsoren gesi-
chert, aber für die kommende 
Saison fehlen ohne Hauptsponsor 
mindestens 150 000 Mark. 

LG in Kürze

Eine Waldwoche für Grund-
schulkinder bietet die Evangeli-
sche Familien-Bildungsstätte an. 
Geheimnisvolle Bäume, wilde Tie-
re und märchenhafte Wesen 
könnten den Mädchen und Jun-
gen bei dem Angebot begegnen. 
Gemeinsam mit Anneke Larsmey-
er und Regine von Glinowiecki 
geht es den Geheimnissen des 
Waldes auf die Spur. Treffpunkt 
ist stets der Spielplatz an der 
Straße Hinter dem Sportplatz in 
Häcklingen.
▶ Montag, 29. März, bis Donners-
tag, 1. April, jeweils 9 bis 13 Uhr. 
Anmeldung: (04131) 44211.

Konflikte erkennen, auflösen 
und vermeiden – für ein besse-
res Arbeitsklima. Das soll ein 
Workshop der Handwerkskam-
mer für Führungskräfte vermit-
teln.
▶ Dienstag, 20. April, 9 bis 17 Uhr, 
Friedenstraße 7. Anmeldung: 
(04131) 712175.

Eine Frage der 
Vergnügungssteuer 
Finanzen stehen ganz oben auf 
der Tagesordnung des Rates 
der Gemeinde Vögelsen. Am 
Donnerstag, 25. März, geht es 
ab 19 Uhr im Sozialraum der 
Samtgemeinde Barodwick um 
den Haushaltsplanentwurf 
2021, die Haushaltssatzung und 
die Neufassung der Vergnü-
gungssteuersatzung. lz

Vögelsen

Besteck-Test 
in der Uni-Mensa
Mehrweg ist besser als Einweg. 
Das Studentenwerk Ostnieder-
sachsen sucht auf dem Weg ei-
ner Umfrage einen nachhalti-
gen Ersatz für Einwegbesteck 
aus Plastik. Noch bis zum 2. 
April können Studenten in den 
Mensen der Leuphana und der 
Uni Braunschweig drei ver-
schiedene Mehrwegbestecke 
kaufen, testen und bewerten. 
Den Favoriten dieser Testphase 
soll es dann dauerhaft in den 
Mensen geben, teilte das Stu-
dentenwerk mit. lz 

Lüneburg

Polizeibericht

An der Kita Drogen angeboten
Hohnstorf. Der 39-Jährige war 
völlig betrunken, als er am Mitt-
woch gegen 13.15 Uhr am Spiel-
platz eines Kindergartens an der 
Dorfstraße auftauchte und den 
Kindern Drogen anbot. Als  eine 
Erzieherin hinzukam und ihn auf-
forderte zu gehen, ging er auch. 
Die Zeugin alarmierte dennoch 
die Polizei. Die traf den Tatver-
dächtigen aus dem Kreis Herzog-
tum Lauenburg an, er hatte unter 
anderem einen sogenannten 
Klemmleistenbeutel mit Marihua-
na-Blüten dabei. Ein Alkoholtest 
ergab einen Wert von 2,5 Promil-
le.

Eigenen Vater geschlagen
Lüneburg. Ein 18-Jähriger hat von 
der Polizei ein siebentägiges Be-
tretungsverbot für die eigene 
Wohnung im Stadtteil Schützen-
platz kassiert. Der Heranwach-
sende soll seinem Vater (52) zu-
vor im Streit ins Gesicht geschla-
gen haben. Die Polizisten habe 
der 18-Jährige angepöbelt und be-
leidigt. Deshalb hat er nun Straf-
verfahren wegen Körperverlet-
zung und Beleidigung am Hals.

Schlägerei im Park
Lüneburg. Eine Schlägerei im Cla-
mart-Park meldete ein Zeuge der 
Polizei am Mittwochmittag, meh-
rere Männer seien aneinanderge-
raten. Die Polizisten trafen einen 
44-Jährigen an,  der schilderte, 
dass er von einem Unbekannten 
geschlagen worden war. Ein Zeu-
ge sei dazwischengegangen, der 
Täter geflüchtet. Das Opfer hatte 
unter anderem eine Beule am 
Kopf. Später nahmen die Ord-
nungshüter die Personalien eines 
24 Jahre alten Tatverdächtigen 
auf, der erneut im Park auftauch-
te und von dem 44-Jährigen wie-
dererkannt wurde.

Bei Kollision verletzt
Bardowick. Leichte Verletzungen 
hat eine 23-Jährige bei einem Un-
fall am Mittwoch erlitten. Gegen 
15.10 Uhr wollte eine 49-Jährige 
mit ihrem VW von der Wallstraße 
nach links auf ein Grundstück 
einbiegen. Dabei übersah sie den 
Skoda der jungen Frau, die ihr 
entgegenkam – Zusammenstoß. 
Sachschaden: rund 8000 Euro. lz

So weit weg wie Harz von Norderney

Embsen.  Nach Amelinghausen 
regt sich nun auch in der Samt-
gemeinde Ilmenau der Protest 
gegen die Pläne, bei der nächs-
ten Landtagswahl im Herbst 
2022 die  Lüneburger Wahlkrei-
se weiter zu zersplittern und die 
beiden Samtgemeinden dem 

Wahlkreis Soltau zuzuordnen. 
Aus Sicht von Barbara Beenen, 
Fraktionsvorsitzende der SPD 
im Samtgemeinderat Ilmenau, 
war bereits die bisherige Zuord-
nung nach Uelzen eine „unschö-
ne Situation. Als ‚Randgemein-
de‘ fühlen wir uns von den ge-
wählten Landtagsabgeordneten 
nicht wirklich wahrgenommen 
und mitgenommen.“

Deshalb unterstützt die SPD-
Fraktion Ilmenau die Resolution 
des Lüneburger Kreistages, die 
Samtgemeinde Ilmenau mit al-
len anderen Gemeinden des 

Landkreises Lüneburg in einem 
eigenen Wahlkreis zusammenzu-
fassen.

„Wir hatten als Samtgemein-
de Ilmenau schon keinen Bezug 
zu Uelzen, aber Soltau ist für uns 
so weit weg wie der Harz von 
Norderney. Dieser Vorschlag ist 
weltfremd“, erklärt Peter Ro-
wohlt, Samtgemeinde-Bürger-
meister. Denn im täglichen Le-
ben orientiert sich die Samtge-
meinde Ilmenau ausschließlich 
an der Hansestadt und den Ge-
meinden des Landkreises Lüne-
burg.

Die SPD-Fraktion hat einen 
entsprechenden Antrag zu die-
sem Thema zur nächsten Samt-
gemeinderatssitzung gestellt. 
Zudem gibt es eine Online-Peti-
tion auf der Facebookseite „SPD 
Ortsverein Ilmenau – Nieder-
sachsen“ sowie im Internet un-
ter www.spd-sg-ilmenau.de. 
„Jede Unterschrift, die bis zum 
13. April registriert wird, unter-
stützt unser Vorhaben,“ sagt Bar-
bara Beenen. Es gehe um eine 
eindeutige und klare Stimme für 
eine prosperierende  Region, be-
tont sie. lz

Samtgemeinde 
Ilmenau: SPD-Fraktion 
will bei Landtagswahl 
wieder zu Lüneburg

Zwischen Kalkberg  
und Kloaken

Von Joachim ZieSSler

Lüneburg. Eigentlich ist Lüne-
burg kein gutes Pflaster für Ar-
chäologen. Zum einen, weil man 
sich mit einem mittelalterlichen 
Stadtplan noch bestens in der 
Altstadt orientieren kann. Weil 
die Straßen und die meisten Ge-
bäude noch stehen. Der Zweite 
Weltkrieg hat nicht so gewütet 
wie in Hamburg oder Bremen. 
Unter altehrwürdigen Gemäuern 
aber kann der Archäologe nicht 
den Spaten ansetzen. Zum ande-
ren, weil in Lüneburg dort, wo 
doch mal der Spaten angesetzt 
werden kann, der Senkungsteu-
fel das Vordringen in ältere 
Schichten verhindert. Und doch 
ist Stadtarchäologe Prof. Edgar 
Ring stolz, was die Altertumsfor-
scher in Lüneburg herausgefun-
den haben. Seit 30 Jahren wird 
die archäologische Denkmalpfle-
ge der Stadt von der Stadtar-
chäologie als städtischer Insti
tution wahrgenommen. Seit 25 
Jahren, also seit 1996, wird sie da-
bei vom Verein Lüneburger 
Stadtarchäologie unterstützt.

Im Gespräch mit der LZ mach-
te sich Edgar Ring daran, mit 
Kelle und Pinsel ein paar Sedi-
mentschichten aus einem Vier-
teljahrhundert Stadtarchäologie 
abzutragen. Welches war sein 
überraschendster Fund? „Da 
würde ich etwas ganz unschein-
bar Wirkendes nennen, ein Kin-
derspielzeug aus dem 16. Jahr-
hundert – eine Vogelpfeife. Her-
gestellt vermutlich in Frank-
reich, vergleichbare Funde gibt 
es nur in England und den Nie-
derlanden. Das belegt, wie weit 

das Handelsnetz reichte, in das 
Lüneburg eingewoben war.“

Angesprochen auf eine soge-
nannte Schuhleistenkeil-Axt, die 
zwischen Bardowick und Lüne-
burg gefunden wurde, und ein Al-
ter von mindestens 6500 Jahren 
aufweist, sagt der Stadtarchäo-
loge: „Die Ufer der Ilmenau wa-
ren schon immer ein siedlungs-
günstiges Gebiet. Aber auch der 
Kalkberg spielte eine große Rol-
le. Ich bin sicher, dass dort oben 
einst eine prähistorische Sied-
lung die Region beherrschte. 
Aber nachweisen kann man das 
nicht mehr, weil der Berg im Mit-
telalter zu großen Teilen abge-
baut wurde.“

Graben oft tabu wegen 
der Senkungsschäden

Überhaupt das Mittelalter: „Das 
ist die dominante Ära für Lüne-
burg, sie überformt das Stadtge-
biet. Oft genug beginnt schon an 
der Kellersohle von Häusern die 
mittelalterliche Schicht“, aber 
ebenso oft ist das Graben an die-
ser Stelle wegen Senkungsschä-
den tabu. „Ein Ausgleich ist die 
Neuzeit-Archäologie“, betont 
Ring. Vor allem das Verdaute und 
einst Verachtete löst beim Ar-
chäologen verklärte Blicke aus: 
„70 Kloaken haben wir unter-
sucht. Wir fanden Keramik, be-
malte Gläser, Leder, Stoffe, Holz, 
Haare und Knochen.“ Was von 

den Nutzern einst als wertlos an-
gesehen wurde, hat für die For-
scher einen hohen Nutzwert. 
Kloaken machen das Alltagsle-
ben anschaulich, zu dem die 
Schriftquellen meist schweigen.

Im Lüneburger Boden zu gra-
ben, brachte schon manchem 
Forscher Titel und Reputation. 
In Zusammenarbeit mit der Uni 
Hamburg und anderen kann die 
Stadtarchäologie ambitionier-
tem Nachwuchs auch Publikati-
onen anbieten. „Deshalb haben 
wir für eine Stadtarchäologie ei-
nen wirklich großen Output“, 
sagt Ring. Und nennt ergänzend 
als Beispiel die Ausgrabung der 
Lambertikirche, die als Lehrgra-
bung angelegt war, von Sponso-
ren finanziert wurde und für die 
der Verein – also Bürger und 
Freunde der Hansestadt – die In-
frastruktur aufbaute. „Das war 
archäologische Forschung mit-
ten in der Öffentlichkeit.“

Oft genug schreibe die Ar-
chäologie die Geschichte um. So 
berichtet die schriftliche Über-
lieferung, dass Bardowick nach 
der Zerstörung durch Heinrich 
den Löwen quasi ins Vergessen 
versank. Archäologen konnten 
dementgegen belegen, dass der 
Bruch für Bardowick nicht so 
groß war, der Ort weiter eine 
wichtige Rolle spielte. Oder das 
Kloster Lüne, das offenbar nicht 
im 13. Jahrhundert verlegt wur-

de, wie die Quellen behaupten. 
Pergament ist geduldig. Um nie-
dergeschriebene Irrtümer und 
Lügen widerlegen zu können, 
müssen Archäologen gute Netz-
werker sein. Vor Jahren analy-
sierte ein Paläobotaniker aus 
Kiel Pollenfunde aus Lüneburger 
Boden. Ring hielt den Kontakt, 
der Spezialist forscht inzwischen 
in Metz – und legt immer noch 
Lüneburger Pflanzensamen un-
ter sein Mikroskop.

An Haage- und Kalandstraße  
gäbe es viel zu entdecken

Die Kontaktpflege hat einen ana-
chronistischen Nebeneffekt: 
Während die Welt sich dem bar-
geldlosen Bezahlen zuwendet, 
frönen die Archäologen einem 
primitiven Tauschhandel wie in 
der Vorzeit. Die Beweise stehen 
in den Bücherregalen von Rings 
Büro im Lüneburger Museum. 
„Wir haben alle nicht das Geld, 
um die neuesten Publikationen 
zu kaufen. Also versenden wir 
unsere Schriften an andere For-
scher und bekommen im Gegen-
zug deren Arbeiten.“

Wo würde er graben, wenn er 
keine Rücksicht auf Gebäude 
nehmen müsste? Ring lacht. „Ich 
schätze Lüneburgs Häuser zu 
sehr. Also würde ich mich mit 
Freiflächen begnügen – etwa de-
nen an der Kaland- und Haage-
straße.“ Dort erhofft sich der 
Stadtarchäologe neue Erkennt-
nisse aus der Zeit vor der Stadt-
werdung Lüneburgs im 13. Jahr-
hundert, Einblicke in das Leben 
in der Siedlung Modestorpe. Es 
gibt genug offene Fragen für die 
nächsten 25 Jahre Archäologie.

Ein Vierteljahrhundert Stadtarchäologie  
in Lüneburg: Prof. Edgar Ring zieht Bilanz  

und nennt seinen wichtigsten Fund

Stadtarchäologe Prof. Edgar Ring 2011 bei Ausgrabungen am Viskulenhof. Eine Vogelpfeife aus dem 16. Jahrhundert (kl. Bild). Vermutlich 
in Frankreich hergestellt, gibt es von dieser Art Kinderspielzeug noch ähnliche Funde in den Niederlanden und England.� Foto: A/t&w
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Lottoglück bringt 
100 000 Euro
Noch kennt auch die Lottoge-
sellschaft nicht den Namen des 
Gewinners oder der Gewinne-
rin: 100 000 Euro hat ein Spie-
ler aus dem Landkreis Lüne-
burg bei der Ziehung der Zu-
satzlotterie SUPER 6 am Mitt-
woch gewonnen. Alle sechs 
Ziffern seiner Spielscheinnum-
mer stimmten mit den gezoge-
nen Gewinnzahlen überein. Ins-
gesamt erzielten im Jahr 2021 
bereits 28 Niedersachsen einen 
Hochgewinn von mindestens 
100 000 Euro. lz

Lüneburg

Remmidemmi auf 
dem Marktplatz
Der Platz abgesperrt, zig 
Scheinwerfer und ein Zelt mit 
technischem Gerät standen am 
Donnerstag auch auf dem 
Marktplatz. Alles von der Stadt 
genehmigt – und aufgebaut für 
den guten Zweck. Die Lünebur-
ger Eventagentur EXC Events 
produzierte hier ein Video. Es 
soll am Ostersonntag für eine 
Spendenaktion auf Youtube ge-
zeigt werden. Alle Spenden 
kommen dem Verein Junge Lü-
neburger zugute. Die Aktion 
soll nicht nur dem Verein hel-
fen; es war eine Gelegenheit, 
den beteiligten Künstlern und 
Veranstaltungstechnikern ei-
nen Auftrag und somit Ein-
kommen zu bescheren. krt

Lüneburg


